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Amts - und Zntelligenz -Blatt
für die Oberamtsbezirkc

Nagold undHorb.
./Vs 42. Freilag, ven 2G . Mai 1848

Oberamtsgericht Horb.
Horb.

Vorladung
eines

Verschollenen
Georg Anton Gr ater  von Horb, ge¬

boren den 10. April>778, wird längst
vermißt. Da derselbe nunmehr das
sieben zigst?Lebensjahr zurück gelegt bat,
so wird er oder seine etwaigen Leibes-
Erbcn ausgesvrdert, ihre Ansprüche an
das in Pflegschaft stehende Vermögen
des Grarer im Betrag von 421 fl. 25 kr.

burnen sechzig Tagen
bei der Unterzeichneten Grelle geltend
zu machen,  widrigenfalls Gräter als
ohne Leides-Erben gestorben angesehen
und das Vermögen an die bekannten
Erben nun «usgefolgt wird.

Den 16. Mai 1848.
Königliches OberamtSgericht.E b l e.

Königlicher Bergrath.
Stuttgart.

Die Besorgung deS Kochsalzver¬
kaufs  auf ten Fakcorieplähen: Altdorf-
Ravensburg, Biberach, Böblingen,
Calw, Ehingen, Eeißlingcn, Giengen,
Göppingen, Heidenhcim, Kirchheim,
Kömgsbrvnn, Langenau, Laupherm.
Lculkirch, Münsingen, NereSheim,
Reuenburg- Herrenderg, Nürtingen,
Riedlingen, Saulgau, Tettnang, Urach,
Walksee und Wangen, sowie deSStein-
salzverkaufs  aus den Faktorie-
plätzen Alttors-RavenSburg, Biberach,
Ehingen, Riedlingen, Saulgau , Tett-
nang- Friedrichshafenund Waldsee
wird in Gemäßheit höherer Anord¬
nung für die Periode vom l . Juli d. I.
dis 30. Juni 1850 wieder verpachtet
«erden.

Die Pachtbedingungen, welche bei
den betreffenden Kameralämtern, so
wie bei der Salzverwaltung Ulm ein¬
gesehen werden können, sind im We¬
sentlichen die gleichen, wie für die dem¬
nächst ablaufende Pachtperiode, nur
behalt sich die königliche Finanzver¬

waltung vor, die Faktorien Riedlingen,
Saulgau und Altcorf-RavenSburg mitihrem Kochsalzbezug an die Saline
Wilhelmshall bei Rotcenmünster zu
verweisen und im Falle einer Aende-
rung der Salzverkaufsweise die sämmt-
lichen Akkorde nach Abfluß des ersten
Kontraktjahrs ohne Entschädigung wie¬
der aufzuheben.

Indem man dieses zu öffentlicher
Kenntniß bringt, werden die Akkords¬
liebhader eingeladen, ihre Anerdietun- j
gen längstens >

innerhalb 14 Tagen j
versiegelt bei dem königlichen Berg- jrath dahier einzureichen.

Den 23. Mai 1848.
Königlicher Bergrath.

S chmi dl i n.
Stiftungspflege Herrenberg.

Herrenberg.
Eiche »»- Verkauf.

In dem hiesigen Spicalwald wer¬
den am

30. dieses Monats,
Morgens 8 Uhr,

37 Stücke eichene Stämme, von 21
bis 50 Schuh Länge und von
6 biS 19 Zoll Durchmesser
gegen baare Bezahlung oder

gegen Sicherheit auf Borgfrist bis 1.
Oktober d. I . im Ausstreich verkauft.

Stiftungspflege.

. wald Sticbcbene
^ wald an der

und Berg-
Nagolder

und 82 Stücke

StlftlMgspflcqe Herrenberg.
Her r enber g.

Karren - Verkauf.
Am 29. Mai d. I . ,

Vormittags 9 Uhr,
wird im hiesigen Farrenhof ein fünf-

jähriger schwerer Farren zum
Schlachten im Aufstreich ge¬
gen baares Geld verkauft.

Stiftungspflege.

^ Straße,
63 Stücke Langholz

Sägklöhe
zur öffentlichen Versteigerung gebrachtwerden.

Die Liebhaber hiezu werden auf
oben bestimmte Zeit zu deren Verhand¬
lung auf hiesiges Rath Haus  höflich
eingeladen.

Den 22. Mai 1848.
Schultheiß Gauß.

O b e r s ch w a n d o r f,
Oberomts Nagold.

Wiederholter Holzverkauf.
Da für die schon früher zum Ver¬

kauf ausgcsehten
200 Stämme Floßholz

im Kommunwald Josberg
kein ganz günstiges Resultat erzielt
werden konnte, so wird genanntes Holz

am Freitag dem 2. Juni d. I .,
Vormittags 10 Uhr,

einem wiederholten Verkauf ausgesezt.
Es ist vorzüglich starkes Holz, worun¬

ter zwei Drittel weißtcmnenes.
Die VerkaufSbcdingungeuwerden im

Walde selbst bekannt gemacht werden.
Den 24. Mai 1848.

_Schultheiß Walz.
Beihingen,

Oderamts Nagold.
Gebäude-

und
u t e r feil.

Aus der Eantmasse des Johannes
Günther,  Maurers , werde» die hic-

^ beschriebenenGebäulichkeiten
und Fcltgüterzum-
Verkauf ausge-

G ü

Rohrdvrf,
Oberamts Nagold.

Holzverkauf.
Am Dienstag dem 30. d. M-,

Nachmittags2 Uhr,
werden aus dem Holzschlag Gemeinde-

Ein zweistöckiges Wohnhaus und
Scheuer unier einem Dach, An¬
schlag . 400 fl,

2) 13 /̂ ,ß Ruthen Acker an der Rau-
hcnsteig, Anschlag. . . 5 fl.^A e cke rc

3) 3 Viertel und 1^, Viertel, ft
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60 gärbig , auf der Ruthe , An¬
schlag . 100  fl .,

4 ) ^ an 1 Morgen 1 Viertel 18
Ruthen im Haible , so 60 gärbig,
Anschlag . 30 fl.,

a » 2 Morgen 3 Viertel 14
Ruthen und auf der Frauen
Egardt , Anschlag . . 60 fl.,

6) 1'/ , Viertel im obern Garten , so
die 60Garb gibt , Anschlag 10 fl,

7) 1 /̂2  Viertel in odern Garieu und
H4 an 1 Morgen 2 Viertel allda,
Anschlag . 30 fl. ;

Wiesen:
an 3 Viertel in der Frauen

Egardt , Anschlag . . 60 fl.,
8)

9 ) '/z an 1 Morgen ^ Viertel 1

10)
Ruthen im Laihen , Anschlag 80 fl.,
'/g an 2 Morgen 2 Viertel die
Schcufelwiese , Anschlag . 40 fl. ;

Wüstfeld:
11 ) r/z an 3Vz Viertel .2  Ruthen im

Llechtenbach , Anschlag . 20 fl-,
12 ) 2 Viertel 5 Ruthen , derzeit ein

Acker, Anschlag . . . . 8 fl.
Den 22 . Mai 1848.

Güterpfleger:
B u r k h. a r d t.

Vät . Schultheiß Bihler.

Großheppach,
Oberamts Waiblingen.

E mpfeblung
von meinen arseniksreien

Schwefelschuitteu
zum Ausbrcnnen , Ei -nträufeln der- vollen

.Fässer , gesülll mit
zneuem Wein und Most,
»wodurch diese viel sü-
zßer und lagerhafter
»werden.

Sendungen davon haben erhalten in:
Nagold : Gayler , Koppler , Pflcj-

derer , Sauiter , Schwarz.
Rohrdorf : Koch.
Ebhausen : Sckötrle , Böhringer.
Altenstaig : Boger , Wucherer.
Simmersfeld : Rast.
Walddorf : Schlack.

Wildberg : Schönhuth.
Haiterbach : Brezinger , Heinzelmann.
Herrenderg : Weiß , Khicnlcn , Ahei-

mer.
Bondorf : Hummel , Speidel.
Pfalzgrafenweiler : Gutekunst.
Freutenstadt : Sturm.
Dornstetten : Christian Lutz.
Horb : Geßler , Schund , Bertjcher,

Eder,
das Pfuiib zu 48 kr . und 24 kr.

Von der Walker - und Biirkleschen
Tinkrur zur Linderung der Zahn¬
schmerzen , das Glas 30 und
16 kr.

Zahnpulver , die Schachtel 24 , 18,
12  kr.

Zahnkiii , für Schmerzen hohlerZähne/,, ^ abgebcn
die Schachtel zu 16  kr.

habe » Sendungen erhalten:
die Herren L. Sautter in Nagold,
Siurm ui Freudenstatt,
Khicnlcn m Herrenderg,
Friedrich Schmid in Horb.

_ I . F - B ürkl e,
Nagold.

Nagold.
Doppelgewehr feil.

Der Unterzeichnete erhielt den Auf¬
trag , eine Doppelbüchse , so¬
genannten Dreher , zu ver¬
kaufen.

Dieselbe ist einzusehen und der Preis
zu erfahren bei

G . Zaiser,  Buchdrucker.

Nagold.
Verlorene Pfeife.

Am 23 . Mai ging von hier bis Edel¬
weiler eine mir Silber beschla-

^gene Tabakspfeife mir doppclrer
^silberner Kerre , verloren.

Der redliche Finder wolle dieselbe
gegen angemessenes Trinkgeld im Schwa-

An Beitragen für die deutsche
Flotte  stnd bis henrc eingegangen:

Von Hrn. Professor Dr . Elwert in Möziiiqeii
eine silberne Znekerschale und Tortenschanfel;
Hrii. Lberanitsrichter Berner zwei silberne Eß-
>öffel: Hrn. Spinnerei -Besitzer Sannwald t Pfund
Wolle und 36 kr. ; Hrn. Th. W. 24 kr.

Indem wir für obige herzlich dan¬
ken , bitten wir um fernere gütige Bei¬
träge . Den 25 . Mai 1848.

Gerichts - Akruar Nick,
Mühlebefltzer Pfeifer,
Buchdrucker G . Zaiser.

Ein-

Nagold.
Zu verkaufen:

Ein neuer Leiterwagen zum
und Zweispanniqsahren^
mit eisernen Achsen , ^

ein ganz eiserner Flau der Leess -WL
Pflug für zwei Kühe,
oder ein Pferd und

ein alter deutscher
sind billig zu haben bei

Schmidmeister Theurer.

Gü » d ringen,
Oberamts Horb.

Gips feil.
Bei den Unterzeichneten ist gestampf¬

tes Gips , Vas Simri zu vier Kreuzer,
zu haben , unv er bittet um recht zahl¬
reichen Zuspruch.

Benedikt Geißler.

Für Auswanderer
habe ich vorräthig:

Dollmetsoher , woraus jetzt schon und während der Ueberfahrt ganz leicht
die englische Sprache erlernt werden kann.

Wegweiser dnroh Amerika nebst einer Karte dieses Landes.
Auch kann ick Auswanderern die sicherste Gelegenheit , so wie die billig¬

sten Preise zur Ueberfahrt jeder Zeit mikthcilen und Akkorde besorgen.
G . Z a i s e r , Buchdrucker.

Die große Stimme des Engels.
<Offeiib . 14 , 6 — 7 .)

(Euigesendet).
Fürchtet Gott , und gebet Ihm die Ehre!

Den » die Zeit seines Gerichtes ist gekommen;
und betet an Den , der gemacht hat den Him¬
mel und dieErde und das Meer uyd die Was¬
serbrunnen!

So lauter die große Stimme des Engels , der das
ewige Evangelium hat , zu verkündigen denen , die auf der
Erde wohnen und allen Heiden und Geschlechtern und
Sprachen und Völkern . Die große Stimme , die er er¬
höhet , soll ohne Zweifel wert  und breit gehört werden,
und nicht bloß etliche Wenige angehen . Fragen wir aber -,

welche Zeit sie angehe ? so können wir bald bemerken,
daß sie vornehmlich an diejenige Zeit gerichtet seyn werde,
in welcher das ewige Evangelium eine weltumfassende,
weltgeschichtliche Verbreitung gefunden hat , eine univer¬
sale , wie sic vor der Entdeckung der westlichen Halbkugel
unserer Erde nicht möglich war,  sondern erst seit dieser
Entdeckung , und zum Theil erst seit der vor 70 Jahren
geschehenen Entdeckung des fünften Welttheiles , der das
größeste Weltmeer unserer Erdkugel mit einer ungezählten
Menge großer und kleiner Inseln erfüllet , möglich gemacht
worden ist. Das ist unsere Zeit , in welcher durch die
Mission das Evangelium in mehr als 144 Sprachen , wie
nie vorher , schriftlich und mündlich zu allen Nationen
und Stämmtii und Sprachen und Völkern also durchdrin-

zet , daß
gehöret I
Zeit , auf

! me , als
prediget
zen Welt
wird taS
großen C
Warnung
wärtige .

1)
weit unv
heit unsci
getragen
auch die
nicht, wli
lich aber
Jahren v
inan je f
auch »beo
man jezt
mündlich
Gottes sui
Menschen
senke, fla
Eingang!

Wer
ohne die
dem tiefe
treuen Zü
nung Mit
vor ihr
apvstolisci
11» Zusar
auffallent
Zaun , dt
wie so 0
wird , uik
Verderbe
Strafgew
das Feue
renv und
scheiuurci:
ret es su
und zu w

Ja.
sen fähig
gennutz,
länglich
menschlich
kein men

" keine mei
menschlich
die Furch
überall
schenherz

G 01
dem freu
giosität !
Ich sage
furcht ist
Gott sell
eine gese



133

zet, daß bald nicht mehr viele fehlen werden, die es nicht
gehöret haben zu einem Zeugniß über sie. Das ist die^
Zeit, auf welche unser Herr und Heiland weissagend deu¬
tele, als Er (Matth. 24, 14.) sprach: Und es wird ge-
prediget werten das Evangelium vvm Reich ui der gan¬
zen Welt, zu einem Zeuginß über alle Völker; und dann
wird das Ende kommen. So ciubalr nun, vor diesem
großen Ereignisse, bre Summe des Engels eine dreifache
Warnung an diese große Zeit, zu welcher unsere gegen¬
wärtige Zeit nut gebärt. Die Stimme ruft:

1) Fürchtet Gvtt ! Gewiß soll diese Warnung
weit und breit gebärt weiden, gew.ß auch in der Christen
heit unserer Zen, von welcher ja das ewige Evangelium
getragen werden svll >n alle nun offene Welt. Gewiß ist
auch die Warnung eine sebr nölbige. Denn wer weiß
nicht, wie sehr die Gottesfurcht in allen Ständen, sonder¬
lich aber in een uniern Schichten der Völker seit 70 —100
Jahren von Oben herunter abgenommen hat? Wo hat
man je früher die Gottesfurcht nicht nur praktisch, sondern
auch theoretisch so verläugnen und verachten gehört, wie
man fezt sicher und höret, also daß man eS nicht nur
mündlich hören, sondern auch schriftlich lesen kann, die
Gottesfurcht sey etwas Unwürdiges für einen aufgeklärten
Menschen, für ein aufgeklärtes Volk. Und solche unwis¬
sende, flache, leichtsinnige Geschwätze finden Glauben und
Eingang!

Wenn der Apostel die Menschen und Völker, wie sie,
ohne die heilsame Gnade Gottes und sich selbst überlassen,
dem liefern Blicke sich zeigen, in starken, gewaltigen, aber
lreucnZügeii schildert, so schließet er seine treffende Zeich¬
nung mit den Worten: Es ift keine Furcht Gvttcs
Vvr ihren Ange ». Die schauerliche Wahrheit dieser
apostolischen Zeichnung, welche man (Rom. Z, 10—18.)
im Zusammenhänge betrachten wolle, stellt sich besonders
auffallend in solchen Zeilen heraus, wo der obrigkeitliche
Zaun, Leu Gott um die Völker hcrgezogen hat , plötzlich,
wie so oft in unfern Tagen, durchbrochen und zerrissen
wird, und dann das menschliche, in den Herzen wohnende
Verderben, lange Zeit nur durch Furcht vor obrigkeitlicher
Strafgewalt zurückgedrängt, auf einmal unaufhaltsam, wie
das Feuer aus einem feuerspeienden Berge, sich verhee¬
rend und erschütternd herausdrängt. Da hört die Men-
schcnfurcht dann bei Tausenden gänzlich auf; da offenba¬
ret es sich, wie wenig Gottesfurcht vor ihren Augen ist,
und zu welchen Sünden und Verbrechen sie dann fähig sind.

Ja , ein Mensch ohne Gottesfurcht ist zu allem Bö¬
sen fähig, wenn ibn weder Menschengefälligkeit, noch Ei¬
gennutz, noch Menschenfurcht mehr zurückhält. Wie unzu¬
länglich ist aber diese! In wie viele Winkel schaut kein
mcuschltches Auge; wie viele verborgene Sünden erreicht
kein menschlicher Arm; wie viel unentkeckteS Böses straft
keine menschliche Obrigkeit! In solcher Verborgenheit vor
menschlichen Augen und Händen kann nur die Gottesfurcht,
die Furcht Gottes, des Unsichtbaren, Alles Sehenden, des
überall Gegenwärtigen, des Alles Richtenden, ein Men¬
schenherz oft allein noch von Sünden zurückhalten.

Gottesfurcht und Gottseligkeit ist das , was wir mit
dem fremden, ausländischen Worte Religion oder Reli¬
giosität benennen. Es gibt aber zweierlei Gottesfurcht.
Ich sage — Gottesfurcht, nicht Götzenfurcht; denn Gö-
furcht ist so wenig Gottesfurcht, so wenig ein Götze—
Gott selber ist. Die wahre Gottesfurcht ist nämlich theils
eine gesetzliche, theils eine evangelische, je nachdem der

Mensch unter dem Gesetze oder unter der Gnade Gottes
steht. Beiderlei Gottesfurcht kann nur der Menschen start¬
finden, die an den lebendigen Gott glauben, und in de¬
ren Herzen Gott noch nicht, wie bei gewissen Leuten, zu
einem bloßen Begriff zusammengeschrumpft ist ohne Leben,
obnc Erkenmniß und Gefühl.

Die gesetzliche Gottesfurcht kommt aus dem Glauben
an daS Gesetz Gottes und an seine heilige oberstrichter-
liche und richtende Gerechtigkeit, wie sie Gott in seinem
Worte, in unserm Gewissen und in der Geschichte offen¬
baret, und ist also eine Wirkung des Glaubens an diese
dreifache Offenbarung der Gerechtigkeit Gottes. Daher
kann sie Gott nicht mißfällig seyn; denn seine Augen schauen
»ach dem Glauben. Ja , schon die gesetzliche Gottesfurcht
ist der Weisheit Anfang; denn die Furcht des Herrn has¬
set das Arge, und durch die Furcht dcS Herrn meidet
man das Böse. (Spr. 8, 13. K. 16, 6.) Die evange¬
lische Gottesfurcht aber kommt aus dem Glauben an die
sündenvergebende, auch den Gottlosen gerecht machende
Gnade Gvttcs, des Erlösers, (Nöm. 4 , 5.) und ist mit
einer dankbaren Liebe gegen die heilige Person des im
Fleische geoffenbarien Gottes verbunden, welche nicht nur
antreibet, daS Böse zu meiden, sondern auch willig macht
das Gute zu tbun, und ist also eine Wirkung der selig
machenden Gotteskrafl des Evangeliums. Wenn die ge¬
setzliche Gottesfurcht mehr den Richter, der aller Welt
Richter ist, vor Augen bat, so hat die evangelische Got¬
tesfurcht mehr den Erlöser, der die Versühnung für der
ganzen Welt Sünde ist, vor Augen. Jene ist mehr der
Charakter eines Knechtes, diese mehr daS Unterscheidende
eines Kindes Gottes. Wo daher weder Lin Glaube an
den göttlichen Richter, noch ein Glaube an den göttlichen
Erlöser ist, da ist auch keine Gottesfurcht, und wo diese
verschwindet, da werden alle heiligen Bande, .lne ein Men¬
schenherz mit dem lebendigen Gott verbinden, und dadurch
auch die heiligen Bande, welche Menschen mit Menschen
verbinden, immer lockerer, loser, zerrissener, und Gottlo¬
sigkeit, GotreSoergessenbeit und Gottesverachtung reißet
immer tiefer ein. Findet dieses Losreißen bei den Obe¬
ren statt, so verlieren sie ihren geistigen Halt , geraihen
ins Schwanken, Straucheln und Fallen, und so wie die¬
ses die Untergebenen merken, so wird es auch Unten bei
ihnen loS, daß sie nicht mehr gehorchen wollen, sondern
abfallen, sich empören, und eben so wie die Oberen ihren
geistigen Halt verlieren. Ist nun oben kein Halt mehr
und unten kein Halt, so wird zulezr alles geordnete Re¬
gieren unmöglich; alle gesellschafiliche Ordnung und Un¬
terordnung gerathet in Verwirrung, die Anarchie reißet
ein, die Verwesung beginnt, und die Gesellschaft wird ein
Aas, um das sich die Adler sammeln.

So ist die wahre Gottesfurcht die unsichtbare erkal¬
tende Kraft, ohne welche keine Haushaltung, keine Ge¬
meinde, kein Staat, kein Reich in die Länge bestehen kann.
Wo sie fehlt, da wird jedes Haus, jede Gemeinde, jeder
Staat und jedes Reich mit sich selbst uneins, und wo Ließ
geschieht, da mag es nicht bestehen; wo sie fehlt, da kann
sie auch durch keine materielle Mittel ersezt werden; da
ist der stärkste, physische Zwang nicht mehr hinreichend,
den einreißenoen Strom des Verderbens aufzuhallen. Es
ist auch eine ganz falsche Berechnung, wenn man denket,
es sey genugsam, wenn nur bei den Untergebenen Got¬
tesfurcht erhalten werde, mögen die Oberen noch so got¬
tesvergessen seyn. Nein! Wenn es oben loS wird, so
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wird cs bald auch unten los, und wenn das Haupt einer
Hausbaltung von Gott abfällt, so ziebct sein Abfall die
ganze Hausbaltung ins Verderben. Haupt unv Glieder
bangen zusammen, und stehen in Wechselwirkung; denn
sie bilden Einen Leib. Goltesvergessene Regierungen, got¬
tesvergessene Beamtete haben mit dem Verlust der wabren
Gottesfurcht auch die wabre Regierungskrafr verloren,
wie ein gottesvergessenes Volk die Gotteskraft des wah¬
ren Gehorsams verliert. Da kann auch ein gottseliger König
Jossas das Verderben seines untergebenen Volkes kaum
noch bis zu seinem frühzeitigen Tode aufhalten. (2Kön.
22 , 12—20.) Kurz alle Staatsweisbcit, alle Staaks-
klugheit, alle Heereskraft, aller Neichtbum unv Wohlstand
bilft nichts, wo es an Gottesfurcht fehlt oben unv unien.
Darum rufet der Engel:

Fürchtet Gott ! und rufet dieses Wort sonderheit-
lich den Völkern dieser Zeit, den Regierungen wie den
Untergebenen zu. Beide sollen bedenken, daß alle obrig¬
keitliche Gewalt nicht von Menschen, nicht von Völkern,
sondern wabrbaftig und gewißvonGott ist. (Nöm. 13, 1.)
Es ist da nicht die Rede von obrigkeitlichen Personen, For¬
men, Verfassungen und Verwaltungen, die häufig nur von
Menschen, und deren viele nicht von Gott sind( 1 Job.
3, 10.), sondern der Apostel redet von obrigkeitlicher Ge¬
walt (sxousia), welche kein Mensch, kein Volk, keine Ne¬
gierung auch nur einen Tag , ja nur eine Stunde länger
geben, nehmen oder bebalten kann, wenn sie ibm Gott
nicht gibt oder löstet. Ja , man kann es erfahren, daß
eine obrigkeitliche Gewalt, die sich 18 Jahre erballen bat,
an Einem Tage genommen werden kann. Es ist eine
ewige Wahrheit, was eine gotterleuchtete Frau gesagt hat:
Der Herr machet arm und machet reich; Er erniedriget
und erhöbet; Er hebet auf den Dürftigen aus dem Staube,
und erhöhet den Armen aus dem Korbe, daß Er ihn setze
unter die Fürsten und den Stuhl der Ehren erben lasse.
Denn der Welt Enden sind des Herrn, uno Er bat den
Erdboden darauf gesetzet. ( 1 Sam. 2 , 7—8.) Oder
aus den Worten einer andern hocherlcuchteten Frau: Er
übet Gewalt mit seinem Arme, und zerstreuet die hoffär-
tlg sind in ihres Herzens Sinn. Er stößet die Gewalti¬
gen vom Stuhl , und erhebet die Niedrigen. (Luk. 1,
51- 52.) Ja , sagt der gewaltige Kaiser Nebucavnezar,
der es schauerlich an sich selbst erfahren bat: Wer stolz
ist, den kann Er demütbigen. (Dan. 4, 34.)

Aber auch den Untergebenen, die sichs ohne Gottes¬
furcht herausnehmen, sich der bestehenden obrigkeitlichen
Gewalt zu wibersetzen, und der Anordnung Gottes zu wi-

F r u <h t p r e i s e.

verstreben, rufet der Engel zu: fürchtet Gvtt ! Eie
sollen wissen, daß die also Widerstrebenden werden über
sich ein Urtbcil empfangen. (Nöm. 13, 1—2.) O wie
Viele sinv, welche vie lbeucrn, mit Blut erkauften Lebrcn
der Erfabrung vergessen, unv nichts daraus lernen! Doch
der Engel rufet nicht nur: Fürchtet Gott ! sondern
auch eben so laut:

2 ) Gebet Ibm die Ehre ! Wenn die Gottes¬
furcht eine Anerkennung Gottes im Herzen ist, eine Aner¬
kennung seiner heiligen Gerechtigkeit und eine Anerken¬
nung seiner rettenden heiligen Gnade durch tiefe Eindrücke
im Gemülbe und selige Erfahrungen im Leben: so ist
auch eine Anerkennung Gottes im Bekenntniß nötbig, die
sich nicht schämet vor Menschen zu bekennen, und auch vor
Andern auszusprechen, was man so wichtig und selig im
Herzen unv Leben erfahren kann, und erfahren hat. Das
heißer Gott die Ebre geben. Das aber beißet Gott ver-
läugnen vor den Menschen, wenn man sich bätet, seinen
geoffcubarten persönlichen Namen auszusprechen, wenn
man Jbn möglichst umgebt und verschweigt, döchftensJhn
nur leise andeutek, uno lieber dem Himmel, oder dem Al¬
lerhöchsten, oder dem Allmächtigen, oder dem Gott unse¬
rer Väter die Ebre gibt, oder gar dem Schicksal. Aber
ist das ein Bekenntniß, wie es für ein christliches Volk
sich geziemet? Verehren nicht auch die Chinesen den Him¬
mel? Bekennen nicht auch Juden und Muhamedaner den
Allerhöchsten, den Allmächtigen Gott? Und wen soll man
sich unter dem Gott unsercrVäter denken? Etwa denWo-
dan unserer alten Deutschen oder den Thor? Sollte das
ein Bekenntniß seyn, wie es für eine christlich?Regierung,
für ein christliches Volk die beilige Pflicht erfordert? Nach¬
dem es dem Allmächtigen gefallen hat, sich in menschlicher
Naiur zu offenbaren und eine menschliche Person zu wer¬
den, warum verschweiget man diesen seinen persönlichen
Namen, der uns die allerhöchste Wobltbat verbürget, die
unserm ganzen Geschlcchte wiederfahren konnte, einen Na¬
men, außer welchem kem Heil ist, und ist auch kein an¬
derer Name den Menschen unter dem ganzen Himmel ge¬
geben, darin sie können gerettet werden? Gibt cs denn
noch eine andere Person, welcher alle Gewalt gegeben ist
im Himmel und auf Erden? Gibt cs noch eme andere
Person, die der Fürst ist der Könige auf Erden, und das
A und dasO, der Anfang und das Ende, der da ist, und
der da war, und der da kommt, der Allmächtige, der All-
Herrscher(p»ntoor-,l»i-.) ? — Weißt du, wer dcr ist? —
Er heißt Jesus Christ , der Herr Zebaoth, unv ist kein
andrer Gott. (Fortsetzung folgt).
_

Krncht-
gattung.

Altenstaig , 1
den 24. Mai 1848,

per Scheffel. I

^Freudenstavt,
den 20. Mai . 1848.

per Scheffel.

Tübingen,
den 19. Mai 1848.

per Scheffel.

Talw,
den 20. Mai 1848,

per Scheffel.

In Altenjiaig:
4P .Kernenbr.12kr.
Weck? L. - Q . 1 „

In Tübingen:
4P .Kernenbr.13kr.
Weck6 «. 2Q . 1 .

st. st. krttst. kr. kr. st. kr. s. kr. st. kr. st- kr. st. kr. st. kr. st. kr. st kr, Ochsensteisch 10 „ Ochsensteisch 11 .
Dinkel, alt. kr^ - Rindsteisch . 9 „ Rindfleisch . 8 .

„ neuer 6 30 6 22 6 9 _ 7 6 28 6 — 6 42 8 22 ! 6 12 Kalbfleisch . 6 „ Kalbfleisch. . k»
Kernen . 15 44,15 20 14 20 14 56,14 24,13 8 14 16 _ 15 24 15 8 14 48 Schwst.abgez.il „ Schwü .abgez.10.
Roggen . 9 38 9 4 — 9 36 9 30 9 36 9 4 _ „ unabgez.12„ „ unabgcz. 12 ,
Berste . 8 48 — — — 9 — 8 48 — 8 48 — — - - 9 4 8 — — In Freudenstadt: In Ealw:
Haber . 4 40 — — — o 12 5 — 4 54 5 30 5 16 4 54 5 12 4 51 4 36 4 P .Kernenbr.13kr. 4P .Kernenbr.13Ir
Muhlfrucht — — — — — — Weck6L. 2Q . 1 „ Weck6 L. 2 Q , 1 .
Weizen . 14 40 — — — — — - — — — >14 8 — — - - — — — — — — Ochsensteisch 10 „ Ochsensteisch 10 „
Bohnen . 12 48 — — — — — — - — — — >13 28l13 4 - - 13 20 12 — — — Rindsteisch . 8„ Rindsteisch. . 9»Erbsen . — — — 11 44,10 40 — - 16 48 14 24 — — Kalbfleisch . 6. Kalbfleisch, . 7 ,Linsen . — 13 36,15 44 - — 16 — — — — — Schwst.abgez.11 „ Schwff.abgez.1I ,- . unabgez.12» » unaogez.12»
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